Danziger 


Zeitung. 


116. 


Donnerſtag, den 


aa. Juli 1819. 


Berlin, vom 15. Juli. 

Nach den, in Berlin, in Gemäßbeit der, im 
letzten Zeitungsblatte gedachten Maaßregeln, in 
Beſchlag genommenen Papieren, hat der Dr. 
Friedr. eudw. Jahn nicht allein, dem gemeſ · 
fenften Verbot und feinen heitigften Verſiche⸗ 
rungen entgegen, auf den Zurnplägen demago⸗ 
giſche Politik jeder Art getrieben, fondera auch 
fortgeſetzt verſucht, die Jugend gegen die be⸗ 
ſtebende Regierung einzunehmen, und zu revo⸗ 
Iutionairen und andern gefährlichen Grundſäz, 
zen, z. B. der bedingten Rechtmäßigkeit des 
Meuchelmordet der Staatsdiener, der Zierde 
des Dolches für jeden Mann — bei ibm fand 
man deren zwei — zu verführen. Er iſt das 
her geitern verbaftet und zur ſtreugſten Unter⸗ 
fuchung auf eine Feſtung abgeführt, 


Töplig, vom 11. Juli. 

Se. Maj der Koͤnig von Preußen ſind zum 
Gebrauch der bieſigen Bäder, unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Ruppin, allbier einge, 
troffen. Man glaubt, daß Se. Majeſtaͤt dies 
fen Monat bindurch bier verweilen und als, 
dann unmittelbar nach Berlin zurückkehren 


werden. 


Vom Main, vom 9. Juli. 

Am Ften traf der Kronprinz von Preußen, 
vom General von Kneſebeck (nicht von Gnei⸗ 
ſenau) begleitet, zu Frankfurt ein, und wird 
einige der benachbarten Höfe beſuchen, ebe er 
Bi a. nach der Schweiz und Italien 
oriſetzt. 12 

In einem Briefe aus Manheim vom 21. Ju- 


ni heiße es: Sand lebt, wiewohl in einem 
binfäligen Zuſtande. Seine Aerzte meinen je⸗ 
doch, er konne es ſo noch 3 Monate, und viel⸗ 
leicht ſelbſt länger aushalten, indem bei feinem 
jugendlichen unverdorbenen Körper und bei der 
Geſundheit feiner Säfte — feine Wunden ges 
beilt find, feine Aufldfung nur von der Abzchr 
rung zu erwarten iſt, welche ſich als Folge 
der lauern Verletzungen dei ibm feſtgeſetzt. 
Die Untetſuchungs⸗Kommiſſion verbört ihn 
noch haufig, obne daß jedoch — ſo viel man 
weiß — etwas wichtigeres aus gemittelt würde, 
Seine Standhaftigkeit bat ſich noch keinen Au⸗ 
enblick verlaͤugnet, aber auch über ſeine That 
üble er nicht die mindeſte Reue. Dies iſt ei⸗ 
ne wirklich ſonderbare Ecſcheinung, vorzüglich 
dei ſeinem innigen religidfen und moraliſchen 
Gefühl, von weichem der würdige Hof⸗Predi⸗ 
ger, welcher ihn faſt taglich beſucht, nicht ge⸗ 
nug erzaͤhlen kann. 

Eine Frankfurter Zeitung fagt: Loͤning ſoll 
in mebreren Tagen feine Nahrung zu ſich ger 
nommen haben, und den Hungertod dem Blut⸗ 
geruͤſte vorziehen. Er bereue, wie man hoͤre, 
feine Tbat fo wenig, als Karl Sand die feis 
nige, und bedaure nur, daß fie ihm mißlun⸗ 


gen ſeyp. DE 

Da die Konſiskation der von Duanen Bew 
amten zu Straßburg an der Rbeiabrücke bei 
einem Tuͤrkiſchen Courier vorgefundenen und 
in Beſchlag genommenen 144 ganz neuen 
CachenirSbawis, von ſchönſter Qualität, 
beſtaͤtigt werden iſt, fo werden dieſelben den 
igten öffentlich, unter Bedingung fie wieder 


auszuführen, und nebfibem ein kleiner Vorrath 
von Roſeneſſenz, Serailtaͤfelchen und Aloeholz, 
verkauft. ee 

Der König von Baiern ſtattete am zien 
auf feiner Reife nach Baden zu Karlsrube 
einen Beſuch bei dem Großherzog von Bas 
den ab. 

Der Kronprinz von Baiern iſt von Muͤn⸗ 
chen zu Würzburg angekommen. 

Nach oͤffentlichen Blaͤttern ſind die Arbeiten 
an den Preußiſchen Rheinfeſtungen eingeſtellt 
und über 12000 Arbeiter entlaſſen worden. 

Am 28. Juni feierte zu Regensburg ee 
77jaͤbrige Juͤdiſche Wittwe ihr Vermäplunge» 
Feſt; ihre Wahl war auf einen z jährigen 
Jüngling verfallen. In den Ebepakten beißt 
es: „Wenn dieſe Braut mit dem jungen Mans 
ne keine Kinder befömms, fo fällt ihm das 
Haupt⸗Vermoͤgen zu.“ 


Aus dem Oeſterreichiſchen, 
vom 30. Juni. 

Unter den koſtbaren Geſchenken, welche Se. 
Maj. der Kaiſer in Rom vertheilt haben, führs 
man beſonders die Dofe an, welche der Kardi⸗ 
nal Staats⸗Sekretair, Mſgr. Conſalvi, erhielt. 
Sie war mit dem Bildniſſe des Kaiſers ge⸗ 
ſchmückt und mit zwei Reiben großer Diamanı 
zen beſetzt. Unter den Geſchenken, welche der 
Pabſt unſerm Kaiſer verehrt hat, nennt man 
ein Gemaͤhlde von Raphael, eine Anzabl von 
Roſenkraͤnzen von Edelſteinen, mit ſchoͤnen Gem, 
men neuerer Sculptur beſetzt, und eine Samm⸗ 
lung aller Prachtwerke, die über das alte und 
neue Rom erſchienen find und an 100 Bände 
ausmachen. 

Die Hinrichtung des Vatermoͤrders Grafen 
Bellesnay, welche am 21ſten dieſes zu Peſth 
erfolgte, liefert ein empoͤrendes Beiſpiel menſch⸗ 
licher Verſtocktheit. Bis zum letzten Augen⸗ 
blick bezeigte er die robeſte Verblendung über 
feine bat und über feinen Hingang in die 
Ewigkeit. Abends vor der Hinrichtung, die 
an feinem giſten Geburtstage erfolgte, ſpielte 
er Karten mit demjenigen, der ibn nach der 
Mordtbat ergriffen und der Gerechtigkeit über 
liefert hatte,. Es war ein Sonntag. Bis 
Morgens 3 Ubr überließ er ſich dieſem leeren 
Zeitvertreib, weigerte ſich ein wenig zu ruben, 
kleidete ſich Morgens beſonders ſchoͤn an, ſteck⸗ 
te eine Roſe an die Bruſt, und beſtieg um 
53 Uhr Morgens den Wagen, der ihn zur Richt⸗ 


ſtaͤtte bringen ſollte. Als er am Fenſter eines 
Hauſes eine Dame von feiner Bekanniſchaft 
erblickte, ließ er halten, ſchickte durch einen 
feiner Bediensen, welche dem Wagen folgten, 
der Dame die»-Rofe und wollte nicht eher wei⸗ 
ter fahren, bis die Dame ihm den ſchrecklichen 
Gefallen erwieſen, mit der Rofe am Fenſter 
zu erſcheinen. Auf dem Rich ttplatze, wohin ihn 
ein reformirter Geiſtlicher begleitete, ſprang er 
vom Wagen mit der leichtſinnigſten Heiterkeit, 
ſcherzte deim Anblick der für ihn bereiteten 
Zodtenbahse und begann ſich zu entkleiden. 
Mit ſtolzem Ton wies er die Hülfe des Scharf⸗ 
richters ab und ſprach: Du wirſt mich nicht 
berübren, ehe ich todt bin. Er verteilte hier 
auf feine Kleidungsſtücke unter feine Bedienten, 
verband ſich dann ſelber die Augen mit einem 
Tuch, und eine Sekunde fpäter trennte das 
Beil des Scharfrichters fein Haupt vom Rum⸗ 
pfe. Eine dumpfe Stille des Entſetzens be⸗ 
zeichnete den ſchrecklichen Augenblick bei dem 
zablreich verſommelten Volke In feinem Te⸗ 
ſtament batte er feiner Mutter, ſeiner Braut 
und feinem Gefaͤngnißwaͤrter anſehnliche Sum⸗ 
men vermacht. 


Aus Sachſen, vom a. Juli. 

Auch der Herzog von Gotha hatte der Unis 
verſitaͤt Jena erklären laſſen: daß er dem Pro⸗ 
feffos Oken, zur Sicherſtellung wegen ein von 
ſeiner Seite zu beſorgendes Ueberſchreiten der 
Schranken, welche feine Verhältniffe ibm ſetzen, 
die Wahl laſſen müffe: entweder auf die Her⸗ 
ausgabe der Iſis und eines anderen ahnlichen 
Blattes, oder auf fein akademiſches Lebramt 
Verzicht zu thun. Der akademiſche Senat bat 
dagegen: lieber den Rechtsweg einzuſchlagen; 
nicht als ob er Okens Handlungsweiſe ent 
ſchuldigen wolle, ſondern mit Hinſicht auf das 
Geſetz. Die Welmarſche Verfaſſung erkenne 
das Necht auf Freibeit der Preſſe ausdrücklich 
an; daber drſe auch dem Oken die Heraus- 
gabe einer Zeitſchrift nicht unterſagt werden, 
wenn er ſich eines Mißbrauchs der Preßfrei⸗ 
beit entbaͤlt. Entlaſſung vom Amt aber könne 
obne rechtliches Gehör und richterliche Ent⸗ 
ſcheidung nicht verfügt werden. Hierauf ant, 
wortete der Großberzog von Weimar: Er bar 
be es ungern erfahren, daß der Senat Theil 
an der Sache Okens, als Schriftſtener, genoms 
men uad die gute Abſicht zu verkennen geſchie— 
nen, mis der man die Angelegenheit, zum wahr 


ren Beſten der Uaiverſitaͤt mit dem mindeſten 
öffentlichen Aufſehen zu beſeitigen geſucht. — 


Der Senat erwiederte: er wolle Okens Ver⸗ 


balten als Schriftſteller keinesweges entſchuldi— 
gen, glaube aber die Pflicht zu haben, auf das 
Geſetz zu halten, und ſtelle übrigens zur Ber 
rückſichtigung anheim: daß Dr. Oken als aka⸗ 
demiſcher Lehrer in vielfacher Hinſicht ſich um 
die Gefammtuniverfität verdient gemacht, da 

er mit ſeltenem Scharffinne feine Wiſſenſchaft 
verfolgt, daß fein ſonſtiger Lebenswandel über 
jeden Vorwurf erhaben iſt, und wir um ſo 
weniger wuͤnſchen koͤnnen, daß er auf tine fols 
che Art von der bieſigen Univerſitaͤt entfernt 
werde, da jetzt wohl ſchwerlich ein Gelehrter 
zu gewinnen ſeyn moͤchte, welcher den Oken 
vollkommen erſetzt, und durch die Entfernung 
deſſelben von der Univerſitaͤt noch andere bes 
deutende Verluſte inſofern bevorſteben, als ans 
dern akademiſchen Lehrern die vorbereiteten 
Vorleſungen des Oken bei den ibrigen nicht 
mehr zu ſtatten kommen. Auf dieſe Antwort 
empfabl der Großberzog von Weimar es dem 
eignen Urtbeil der Profeſſoren zu Jena zur 
Erwaͤgung: ob der obern Aufſicht über eine 
Lebr⸗ und Bildungs⸗Anſtalt der Grundſatz ger 
nügen koͤnne: daß ſich ein dort angeſtellter 
Lehrer, um ſeiner Anſtellung würdig zu blei⸗ 
den, nur innerhalb der Grenzen bürgerlicher 
Strafloſigkeit zu halten brauche? und ob die 
ausgeſprochene Maaßregel nicht noch einen bes 
ſondern Rechtfertigungsgrund in dem Ueber⸗ 
mutb und der Ruͤckſichtloſigkeit finde, mit wel⸗ 


Ger id Oken über dos Groß berzogliche Re. gi 


ſkript erkläre Cer habe keine Antwort darauf) 
und die ſo wohlgemeinte Wuͤrdigung ſeiner 
wahren Verdienſte zuruͤckgewieſen bat? Uedri⸗ 


gens ſey dem Oken der rechtliche Anſpruch, 


welchen er wegen ſeiner Entlaſſung an den 
Fiskus ſich zu machen getraue, nicht abge⸗ 
ſchnitten. | + 
Prorektor und Profefforen der Univerſität 
Jena, haben in einem Schreiben an Oken, 
ihr Bedauern über den Verluſt eines Kollegen 
bezeugt, der ſich durch fo mannich fache rüͤbm⸗ 
liche Beſtrebungen Verdieaſte um die Univerſi, 
idt erworben bade, und die Sache an die 
Stande gebracht. 55 99 


Muͤnchen, vom 3: Juli. 


Heute iſt Ihre Maj die Königin, von Nym, 
pbenburg abgereifer, um ſich nach den Bädern 


Pr 


von Baden bei Raſtadt zu begeben. Ibre K. 
Hob., die Prinzeſſinnen, befinden ſich in Ihrer 
Begleitung. ; 

Man ſpricht von der Vermählung unſerer 
Prinzeſſinnen mit Erlauchten Perſonen, die 
auch in Baden eintreffen werden. 


Frankfurt, vom 7 Juli. 

Während der trüben und regneriſchen Tage 
des vorigen Monats, welche eine genauere Beob⸗ 
achtung der Sternbilder erſchwerten, bar ſich 
ein Fremdling am Horizonte eingeſtellt, der 
feit vier Tagen auch bier beobachtet wird. 
Man bielt ihn anfaͤnglich für ein bloßes Me 
teor, da er es gewagt batte, ohne Wiſſen und 
Willen unferer Aſtronomen zu erſcheinen. Es 
bat ſich nun ergeben, daß es ein Comet iſt. 
In feinem Gefolge führe auch er, wie fein 
letzter Vorgaͤnger, eine reiche Erndte und 
wahrſcheinlich eine zweite Auflage des Kome⸗ 
ten: Weins. 

Die Benennung Komet kommt vom Grie⸗ 
cdiſchen Worte zur, coma, Haupt baar, weil 
die vorzuͤglichſten Kometen mit einem Haupt⸗ 
baar umgeben zu ſeyn ſchienen. 


Hamburg, den 9. Juli. 

In den vergangenen Tagen ſind bei der au⸗ 
ßerordentlichen Hitze hier und in der umliegen⸗ 
den Gegend verſchiedene Menſchen, die ſich 
überarbeiter batten oder unvorſichtig im Ges 
nuß von Getraͤnken geweſen waren, Opfer eis 
nes jäben Sodes geworden. 

Auch bei uns, ſchreibt man aus Hannover, 
nd einige Feld⸗Arbeiter ein Opfer der letzten 
Sonnnenglut geworden, 


: Paris, vom 7. Jul. 
Eine Nummer der „Renommer” enthält eis 
nen Auffatz des Herrn Jouy zu Gunſten Yo 
napartes, dem man cin milderes Schickſal zu 
bereiten wüͤnſcht. Es ſcheint, indeß nur dar; 
auf abgeſeben, diefer Zeitung unter den Bor 
napartiſten zahlreiche Abonnenten zu ver, 
ſchaffen. a ae 18 * - : 2 
Ein Iſraelit, Mitglied unferer Nationalgar⸗ 
de, it zu einjäbrigem Haft und zu einer Mir 
liteirſtraft verurtbent worden, weil er zu der 
Prozeſſion am Frobnleichnamstage ſich nicht 
geſtellt batte. Kraft welches Geſetzes, fragt 
ſich darf man denn einen Juden zwingen, 
das Abendmahl der kalboliſchen Cheiſten zu 
begleiten? F 0 u 


Wißrend der erſten 4 Monate d. J. baden 
ſich bier 124 Perſonen ſelbſt ermordet, 64 uns 
verheirathete und 60 verheiratbete. Unter ib⸗ 
nen befinden ſich 33 Frauenzimmer; die mei⸗ 
ſten erſchoſſen, 46 erfäuften ſich. 

Für die Veterinair⸗Schule zu Alford find 
aus England 7 aͤchte Kaſchemirſche Ziegen ans 
gekommen. 2 

Am iſten dieſes, nach Ankunft des dritten 
Bataillons der Legion von Pas de- Calais zu 
Metz, vereinigten ſich einige Soldaten dieſes 
Bataillons mit andern von der Legion des 
Goldbuͤgels und inſultirten Schweizer Solda⸗ 
ten auf den Straßen. Daraus entſtanden 
Schlaͤgereien in verſchiedenen Stadtoierteln. 
Bei 15 Soldaten wurden verwundet, worun⸗ 
ter zwei gefaͤhrlich. 

Am 12. Juni bat unſer berühmte Aſtronom, 
Herr Pons, Adjunkt des Obſervatoriums zu 
Marſeille, in dem Geſtirn des Löwen einen 
ſehr kleinen Kometen entdeckt, der dem bloßen 
Auge unſichtbar iſt. Man iſt neugierig, zu 
erfahren, ob dies der große Komet iſt, der 
bernach mit bloßen Augen geſehen worden. 
Ju dem Falle waͤre Herr Pons der erſte Beo⸗ 
dachter des Kometen. 

Da bisber mehrere Leute zu von rothe Nel⸗ 
ken im Knopfloche trugen, um der Dekoration 
der Ebrenlegion gachzuabmen, fo iſt den Schild⸗ 
wachen verboten worden, dieſen falſchen Deko⸗ 
rationen Honneurs zu machen. 7 

La Fapette ſprach neulich zuerſt auf der 
Rednerbubne zu Gunſten des Gefangenen auf 
St. Helena- 


\ London, vom 6. Juli. 


Am vergangenen Sonnabend ward hier der 
neue Komet bemerkt. Herr Chriſtie von der 
Königl. Militair⸗Akademie in Woolwich macht 
daruber unter andern folgende Bemerkungen: 
„Seine Entfernung von der Sonne kann nicht 
viel über 25 Grad betragen. So viel glaube 
ich behaupten zu durfen, daß es einer der 

roͤßten Kometen iſt, deren ſich die Geſchichte 
bis letzt erinnert. Seine Form iſt von der 
des Kometen, welcher im Jahre 1811 fihıbar 
war verſchieden. 4 12 FR 
General Savary darf fih nur einen Monat 
biet aufhalten; nach Verlauf deſſelben will er 
ſich wieder nuch Smyraa einſchiffen und feine 
Haudelsgeſchaͤfte fortſctzen denen er ſich ge⸗ 
widmet bat, da ihm das Gluͤck beim Militalr⸗ 


Fache ſeit dem Sturze ſeines Herrn den Ruͤk⸗ 
ken zukebrte. Seine Gemahlin wird ihn aus 
Paris beſuchen. 7 

Ia Nord- Amerika ſollen ſich nun ale Ban⸗ 
ken vereinigt haben, eine der andern beizu⸗ 
ſtehen, um den oͤffeatlichen Kredit aufrecht zu 
Se Hi 

Auch bier war am Sonntage die Hitze 
fo arch, daß fie beinahe an Dise, Wine 
graͤnzte. Be 

Zu Glasgow bat ein Haus mit mehr als 
300,000 Pfund zu zahlen aufgehoͤrt. 

Die Papiere der Familie Stuart, welche im 
Beſitz des verſtorbenen Kardinals Pork in Rom 
ſich befanden, ſind nun von Rom nach Eng 
land ͤberſandt worden und befinden ſich jetzt 
im Beſitz des Prinz Regenten. Dieſer hat eis 
ne Kommiſſion ernannt, welche deren Inhalt 
unterſuchen fol. Man erwartet, daraus gro⸗ 
ßes Licht über die Engl. Geſchichte jener Zeis 
ten zu erbalten; beſonders dürften darin auch 
einige Spuren über die Entſtehung der ſoge⸗ 
nannten Schottiſchen Grade der Freimauerei 
aufgefunden werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am 30. Juni, ſchreibt man aus Koblen 

Ad bier ein katholiſcher — 2 
von 26 Jahren, mit einem Meſſer getoͤdtet. 
Man hat an ihm ſeit einiger Zeit eine ſchwere 
Melancholie bemerkt. Dieſer Selbſtmord iſt 
der vierte ſeit kaum einem Monate. Zu Köln 
bat ſich ein Kapitain erſchoſſen, zu Saarlouis 
ein Lieutenant, und auf dem Hundsruck bat 
ſich ein Landmann, ebenfalls mit einem Meſſer, 
ums Leben gebracht. 

In Leipzig bat ſich jetzt, und obne eigentli⸗ 
che obrigkeitliche Bewilligung, ein Johannis; 
Jahrmarkt gebildet. Er kann nicht unbedeu⸗ 
tend ſeyn, wenn es wahr iſt, daß ein einziger 
Further Haadels mann für 70,000 Thir. Waa⸗ 
8 ur z 

adame atalani iſt jetzt in Ha 

burg aus Bremen — In Kae 
rer Stadt gab fie das dritte Konzert zum 
Beflen der Armen, denen es gegen 1300 


Tblr. eintrug, 1 

Der Ruſſiſche Staats Minifter Capo 
d' Iſtria, hat von Recoaro im Benetia⸗ 
niſchen, wo er die Vader mit Erfolg ges 
brauche, feinen Heimweg doch über Paris 


und London fortgeſetzt. : 


= 


